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23. Fortsetzung

„Ich habe den Aultrag, Ray zu fangen oder zu töten.
In bezug auf Fräulein Swarth habe ich keinen Auftrag."

Jan schluckte. „Ich verstehe", murmelte er. „Sie haben
also nichts dagegen, wenn ich hinüberfahre? Ich werde
Betje herausholen, verlassen Sie sich darauf!"

„Um so besser", gab Brodie unaufmerksam zurück. Er
lauschte nach unten, zur Kabine, aus der kein Laut drang.
„Nehmen Sie also das Dingi und fahren Sie. Aber allein.
Leute kann ich Ihnen'nicht zur Verfügung stellen."

Die Bucht schnitt tiefer ins Land, die Fahrt zu O'Dwyers
Pier war weiter, als Jan gedacht hatte. Die halbe Stunde
schwerer körperlicher Anstrengung in der sengenden Sonne
besänftigte seinen erregten Gemütszustand ein wenig und
gab ihm zugleich Zeit, zu überlegen, wie er vorgehen solle.
Der Pier zeigte sich als kleine natürliche Halbinsel, deren
Krümmungen geschickt ausgégliçhen und deren Böschung
mit Steinen und Zement befestigt war; Jan kettete das
Dingi sorgfältig an einen eingelassenen Eisenring und klet-
terte auf die Krone des Piers. Niemand liess sich sehen.
Unbegreiflich, doch man schien seine Landung nicht be-
merkt zu haben. Langsam und sichernd näherte er sich dem
Strand, den er landwärts von undurchdringlichem Busch
abgeschlossen fand. Er pumpte sich voll Luft um zu rufen;
die Stille war unerträglich. Und im gleichen Augenblick
stiess er den Atem mit leisem Pfeifen wieder aus den Lungen.
An einer Stelle, die sich durch nichts von der abwehrenden
immergrünen Wand unterschied, trat O'Dwyer aus dem
Busch und stellte sich ihm in den Weg. Er war nicht allein ;
zwei Inder, grosse hagere Burschen mit sauber geschlun-
genen Turbanen über den braunen Stirnen, standen halb
hinter ihm; in ihren Händen lagen Militärgewehre. Jan
blickte über die Schulter zurück. Auch dort standen zwei;
er hatte es erwartet. Möglichst unbefangen grüsste er: „Ich
möchte gern mit Herrn Ray sprechen", sagte er. „Wird
sich das machen lassen ?"

„Wir vermuteten, dass jemand kommen würde", änt-
wortete O'Dwyer kalt. „Ich werde Sie selbst zu ihm bringen
— wenn Sie nichts dagegen haben, dass ich Ihnen die
Augen verbinde."

Jan neigte ein wenig den Kopf. „Bedienen Sie sich",
lächelte er, und ein schwarzes Tuch, von O'Dwyer blitz-
schnell geschlungen, fast als sei es die Würgschnur eines
Thug, beraubte ihn jeder Sicht. Er fühlte sich am Hand-
gelenk gefasst; der Griff war zugleich Führung und Fesse-
lung. Und dann begann eine Wanderung, die ihn völlig
in Verwirrung setzte; dieser Weg wand und krümmte sich
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endlos dahin; es war unmöglich, auch nur annähernd die
Orientierung zu behalten. Endlich spürte er Stein unter den
Sohlen. „Zwei Stufen"', sagte O'Dwyer, der bisher stumm
wie Charon geblieben war; Jan tappte hinauf; das schwarze
Tuch fiel ; er sah sich einem europäisch gekleideten, verbind-
liehen Inder gegenüber, der ihn einlud, Platz zu nehmen,
die Verwunderung des jungen Mannes über die komfor-
table Einrichtung des Raumes übersah und fragte, was
Hauptmann Brodie ihm mitzuteilen wünsche.

Das war also Ray! Noch nie hatte Jan so deutlich
empfunden, wie vollkommen Asiaten ihre Gefühle zu ver-
bergen vermögen; der Inder musste ihn für eine Kreatur
Brodies halten, musste ihn verabscheuen — kein Zug des
lichtbraunen, schmalen Gesichts verriet es.

„Zunächst möchte ich Sie fragen — dies ist mein Auftrag
von Hauptmann Brodie —", unwillkürlich gebrauchte Jan
den Titel, den Ray und seine Leute beständig dem Engländer
gaben —-, „ob Herr O'Dwyer Ihnen Flauptmann Brodies
Vorschlag übermittelt hat, oder ob er es vorzog, ihn für
sich zu behalten."

„O'Dwyer hat keine Geheimnisse vor mir", sagte Ray
warm. „Ich kenne den Vorschlag und lehne ihn ab. Ich hege
die begründete Hoffnung, nicht das Opfer Ihres Angriffs
zu werden. Hauptmann Brodie unterschätzt mich. Ich habe
Möglichkeiten, von denen er nichts ahnt. Es wäre besser
für ihn, besser für Sie und das ganze Schiff, er hätte mich
nicht gefunden. Denn jetzt bleibt mir", lächelte er immer
noch freundschaftlich, „nichts anderes übrig, als Sie alle
zu vernichten."

Jan zuckte die Achseln: „Wie Sie wollen. Zum anderen
Punkt also: Sie halten eine junge Dame gefangen, Fräulein
Swarth: Haben Sie die Absicht, sie den Gefahren des Ge-
fechts, das Sie verlieren werden, auszusetzen Ziehen Sie
es nicht vor, sie mit mir an Bord eines Fahrzeuges zu
schicken, das sie wieder in die Zivilisation zurückbringen
wird?"

„Auch das nicht". Rays Lächeln vertiefte sich. „Es tut
mir leid, doch wenn Hauptmann Brodie meine Station
beschiesst, muss er damit rechnen, Fräulein Swarth zu
treffen."

„Aber das ist ein Verbrechen!" schrie Jan aufspringend.
„Das ist — Sie können das nicht! Dürfen das nicht! Ist
es nicht genug, dass Sie das Mädchen wochenlang den Seinen
entzogen haben, dass man sie für tot halten musste, weil
Sie sie entführten? Soll sie jetzt noch —?"

Nach seiner ersten Ueberraschung unterbrach Ray den
Erregten mit Sanftmut. „Würden Sie die Freundlichkeit
haben, mir zu sagen, welches besondere Interesse Sie an
Fräulein Swarth nehmen? Ichsehe, es ist nicht nur allgemeiner
Natur."

„Welches Interesse? Jedes — das höchste —ich —"
Ray stand auf. „Als Sie das erste Wort sprachen, wusste

ich, Sie sind kein Südstaatler. Warten Sie einen Augenblick,
Kapitän van der Stappen. Ich hole Fräulein Swarth." In der
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„Iok kake äsn Vulirag, Ka^ zu langen oder zu iöien.
In kezug aal Kräulein Lvarik links iok keinen Vulirag."

.Inn sokluokie. „Iok versieke", murmslie er. „Sie kaksn
also niokis ängsten, wenn iek kinüksrlakrs? Iok verds
lZeijs kerauskolen, verlassen Lis siok daraul!"

„Idm so kesser", gak lZroclie unaulmsrksamzurück. Kr
lausokis navk union, zur Kskine, aus der kein kaut drang.
„Kekmsn Lie also das Pingi und lakren Lie. Vksr allein.
Ksuie kann iek Iknen'nioki zur Vsrlügung siellen."

Dis Puoki sokniti iislsr ins Kand, dis Kakri zu P'Pv^srs
?ier var vsiier, als dan gsdaoki kaiie. Die kalke Liundo
sokversr körperlioker Vnsirengung in der senkenden Lonne
desänliigie seinen errsgien Kemüiszusiand ein venig und
gak ikin zugleiok Xoii, zu üksrlegen, vis er vorgeken solle.
Der Kier zoigl.o siek als kleine naiürlioks ldalkinssl, deren
Krümmungen gesokioki susgeglioken und deren Lösokung
ink Lieinsn und Yemeni kelesiigi var. dan ksiisis das
Oingi sorgkâliig an einen eingelassenen Kisenring und Klei-
ieris aul die Krone dos Kisrs. Kiemand liess siok seken.
P'nksgreikliok, doek inan sekisn seine Kandung nioki ke-
msrki zu kaksn. Kangssm und sickernd näkeris er siok dein
Lirand, den er landväris von undurokdringliokem IZusok
abgssoklosssn land. Kr pumpis siok voll Kuli uin zu rulen;
die Liille var unorirägliok. kind iin glsioksn Vugonkliok
siisss er den Vism inii Isissin Kleilen visdsr aus den Kungsn.
à einer Lielle, die siok durok niokis von der akvekrsndsn
immergrünen Wand unisrsokied, irai P'Pvvor aus dein
öusok und siellie siok ikin in den Weg. Kr var nioki allein;
zvsi Inder, grosse kagers Pursoksn inii sauker gesoklun-
Zonen Kurkanen über den kraunen Liirnon, sianden kalk
Kinier ikin; in ikrsn Kländen lagen Niliiärgevekrs. dan
kliokis ükor die Lokulier zurück, Vuok dori sianden zvsi;
er Kaiis es srvariei. Nöglioksi unkelangen grüssie er: „Iok
rnöokie gern inii Herrn ldav sprsoksn", sagie er. „Wird
siok das rnaoksn lassen?"

„Wir vermuioisn, dass jemand kommen vürde", ani-
vorieis (KPvvor Kali. „Ick verds Lie selksi zu ikm dringen
— vsnn Lie niokis dagegen kaken, dass iek Iknen die
Vugen vorKinds."

dan neigie sin venig den Kopk. „Lsdisnsn Lie siok",
läokslis er, und ein sokvsrzss Kuck, von P'Pvvor kliiz-
soknell gssoklungen, lasi als sei es die Würgsoknur eines
dkug, ksraukie ikn jeder Lioki. Kr lüklio siok am Hand-
gelenk gelassi; der (drill var zugleiok Kükrung und Kosso-

lung. Knd dann kegann eine Wanderung, die ikn völlig
in Vsrvirrung ssizie; dieser Weg vand und krüminis siok

kierqueile
Losino

endlos dakin; es var unmögliok, auok nur snnakernd die
PrieniierUng zu dekaliern Kndliok spüris er Liein unier den
Loklsn. ,,?!vsi Liulsn"', sagie P'Dv/er, der kisker siumm
vis Kkaron gekliekon var; dan isppis kinaul; das sokvarze
Kuok lisl; er sak siok einem europäisok geklsideisn, vsrkind-
koken Inder gegsnüksr, der ikn einlud, Klaiz zu nekmsn,
die Vsrvunderung des jungen Nannss ükor die komkor-
iakls Kinriokiung des Paumes ükersak und lragio, vss
klaupimsnn IZrodie ikm miizuieilsn vünsoke.

Pas var also Pa^! Kook nie kaiie dan so deuiliok
emplunden, vie vollkommen Vsision ikre (Zslükls zu vor-
korgon vermögen; der Inder mussis ikn lür eine Krsaiur
Lrodies Kaiion, mussie ikn voradsokeuen — kein ^ug des
kokikraunsn, sokmalsn Kssiokis vsrriei es.

„^unäoksi rnöokie iok Lie lragen — dies isi mein iVulirsg
von Ilaupimann Prodis —", unvillkürkok gekrauokis dan
den Kiisl, den Ks^ und seine Ksuis kosiändig dem Kngländer
gaksn —^ „ok Herr O'Kv/sr Iknen Klaupimann lZrodiss
Vorsoklag üksrmiiieli Kai, oder ok er es vorzog, ikn lür
siok zu dekaliern"

„O'Ov^er Kai keine Kskeimnisse vor mir", sagie lda^
varm. „Iok kenne den Vorsoklag und lekne ikn ak. Iok ksge
die ksgründsis Idollnung, nioki das Oplsr Ikrss Vngrills
zu vorden. Klaupimsnn IZrodie uniersokaizi miok. Iok Iraks
Vlägliokkeiisn, von denen er niokis skni. Ks värs kesser
lür ikn, kesser lür Lie und das ganze Lokill, er käiis miok
nioki gelundsn. Penn jeizi klsiki mir", Isokelie er immer
nook lreundsokaliliok, „niokis anderes ükrig, als Lie alle
zu vorniokion."

dan zuokie die Vokseln: „Wie Lis vollen, ^um anderen
Kunki also: Lis kslisn eine junge Pamo gelangen, Kräulein
Lvarik. Haken Lie die Vksioki, sie den Kolakron des Ke-
leokis, das Lis verlieren vsrdon, auszuseizsn? dicken Lie
es nioki vor, sie inii mir an Lord eines Kakrzsugss zu
sokiokon, das sie viodsr in die Ävilisaiion zurüokkringsn
vird?"

„Vuok das nioki". Ka^s Kaokeln veriislis siok. „Ks iui
mir leid, dook venn Ilaupimann IZrodie meine Liaiion
besokisssi, muss er dsmii rsoknen, Kräulein Lvarik zu
irellsn."

„Vksr das isi sin Verkrsoken!" sokrie dan aulspringend.
„Pas isi — Lie können das nioki! Dürlen das nioki! Isi
es nioki genug, dass Lis das Nädoken vookenlang den Leinen
enizogen kaksn, dass man sie lür ioi kalien mussis, veil
Lie sie enilükrien? Loll sie jeizi nook .— ?"

Kaok seiner ersien ldeksrrasokung unisrkraok lda^ den
Krregien mii Lanlimui. „Würden Lie die Kreundliokkeii
kaksn, mir zu sagen, vslokes kesondere Inisresse Lie an
Kräulein Lvarik nekmsn? loksske, es isi nioki nur allgemeiner
Kaiur."

„Welokss Inisresse? dsdes — das köoksie —iok —"
dlav siand aul. „VIs Lis das ersis Wori spraoken, vussis

iok, Lie sind kein Lüdsiaailsr. Warien Lis einen Vugsnkliok,
Kapitän van der Liappsn. Iok dole Kräulein Lvarik." In der
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Tür blieb er stehen. „Ich begreife, dass Ihnen annähernd
jedes Mittel recht war, sie zu finden. Doch die Kompanie mit
einem Brodie missbilligte ich entschieden."

Jan lachte. „Sie sagen das, Sie? Derselbe Mann, der das
Mädchen entführt hat, der sie gefangenhält, der •—"

„Hätte ich sie nicht entführt, lebte sie nicht mehr. Denn
hier habe ich sie geheilt. Nur hier konnte ich's."

„Wollen Sie damit etwa sagen", murmelte Jan, „dass ich
Ihnen Dank schulde ?"

„Man kann es", antwortete Ray freundlich, „kaum an-
ders ausdrücken."

„Dank — dafür, dass mich der Gedanke, sie sei tot,
wochenlang gemartert hat ?"

„Wir wollen doch nicht zwei Fragen durcheinander-
werfen! Dass ich sie auch nach ihrer Heilung hierbehalten
musste, war ich meiner und der Sicherheit meiner Leute
schuldig. Und unserer Arbeit — über die Sie freilich heute
früh durch Hauptmann Brodie nur recht mangelhaft orien-
tiert worden sind.

„Ich hätte Ihnen mein Wort gegeben, zu schweigen, und
ich hätte es gehalten."

„Beides bezweifle ich nicht. Sie vergessen aber, dass
Fräulein Swarth selbst nicht geschwiegen hätte, mir im
Gegenteil ihr Wort verweigerte. Sie war ja eigens herge-
schickt, um mich zu entdecken und ihre Erlebnisse in der
„World Tribune' zu veröffentlichen. Hätte ich ihr die prak-
tische Möglichkeit gegeben, sie hätte sie ohne jeden Zweifel
ausgenützt."

„Nicht gegen meinen Willen", behauptete Jan,
Ray wehrte lächelnd ab. „Ein Mann der liebt Lassen

wir das. Sie stehen mir feindlich gegenüber. Vielleicht be-
daure ich's, doch ich kann's nicht ändern. Freilich wundere
ich mich, dass Sie nur empfinden, was ich Ihnen angetan
habe —• und nicht, wie skrupellos und schamlos Hauptmann
Brodie Sie ausgenutzt hat. Wie er Sie als Wachtelhund be-
nutzt hat, sich von Ihrer Sehnsucht nach dem Mädchen zu
dem Mann führen liess, den er suchte- Aber lassen wir's,
sagte ich. Wir vergessen beide, dass Sie nicht gekommen
sind, mit einem revolutionären Inder zu sprechen, sondern
mit einer schönen Holländerin." Er nickte ihm kurz zu und
war hinaus.

In einer untergeordneten Windung seines Hirns wunderte
sich Jan, zu fühlen, dass er diesen Inder trotz allem als nicht
halb so unangenehm und im Grunde feindlich empfand wie
Brodie. Doch vermochte er nicht bewusst und länger dar-
über nachzudenken. Sein Herz ging heftig und hart ; krampf-
haft öffneten und schlössen sich seine Hände. Er sollte jetzt,
gleich, sofort Betje sehen — Betje, die er getötet zu haben
glaubte, die er gesucht, um die er masslos gelitten hatte —•
sie sollte er sehen, sie war wohl schon auf dem Wege, auf
dem Wege zu ihm.

Als die Tür aufging, stand er von ihr abgekehrt; und aus
übergrosser Furcht, enttäuscht zu werden '— jetzt noch, im
letzten Augenblick — wandte er sich nicht um. Leichte
Schritte näherten sich. Zwei Hände fassten, drehten ihn,
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Diejenigen unserer Abonnenten, deren Abonnement am

31. Dezember abläuft, erhalten in den nächsten Tagen
durch die Post einen Einzahlungsschein zur Abonnements-
erneuerung.

Die Vorauszahlungsfrist, während welcher der Abonne-
mentsbetrag kostenlos auf unser Postcheckkonto III 11 266
bezahlt werden kann, dauert bis zum 31. Dezember. Nach-
her erfolgt Einzug durch Nachnahme mit Spesenzuschlag.
Wir bitten deshalb höflich um Benützung des mit unserer
Kontrollnummer versehenen Einzahlungsscheines innert
dieser Frist. Besten Dank,

rjlfr Abonnenten mit Versicherung machen wir be-
sonders darauf aufmerksam, dass die Versicherungsgesell-
schaft nur ersatzpflichtig wird, wenn das Abonnement be-
zahlt ist. Administration « Die Berner Woche »

klammerten sich an seinen Nacken, ein zarter Körper presste
sich an den seinen, weiche Lippen suchten seinen Mund.
Dicht vor seinen Augen erblickte er den lichtgoldenen
Schimmer eines Haares, das seinesgleichen in der Welt nicht
hatte. Er atmete tief auf wie ein aus Wasserhot Geretteter,
dann versank er mit Befje in einem berauschenden, fast
schmerzenden Kuss.

Als Jan wieder zu denken vermochte, fand er sich in
einem Sessel. Auf seinen Knien kauerte Betje. Ihr lächelndes
Gesichtchen war nass von Tränen des Glückes. Sie stemmte
ihre Hände gegen seine Schultern, bog sich ein wenig von
ihm fort, um ihn anschauen zu können. „Junge — hast
dich so um mich gequält —?"

Er schüttelte heftig den Kopf. „Jetzt", murmelte er,
„ist ja alles gut -— da ich dich habe, lebend und gesund -—
er wollte sie von neuem umfangen, riss sich zurück. „Ich
Büffel", schalt er übermässig besorgt, „ich habe nicht daran
gedacht -— hab' ich dir weh getan, sag ?" Sehr zart fuhr er
mit der Hand ihrem Arm entlang. „Hab' ich —?"

Sie lachte glücklich. „Nein. Gar nicht. Wirklich nicht.
Ich hin gesund." Unwillkürlich reckte sie sich. „Alles ganz
verheilt. Brauchbar sogar für Seemannsfäuste. Ich muss
nicht einmal mehr eine Bandage tragen, sagt Ray."

Ray — der Name unterbrach Jählings Jans Welt-
Vergessenheit. Ray, Brodie — der Kampf, der zwischen
beiden bevorstand, grimmig geführt werden wurde, bis aufs
Messer — und dazwischen Betje, durch beide bedroht, von
keinem geschützt —. „Was wird nun werden ?" fragte er fast
verzagt.

„Ist das nicht gleichgültig?" gab sie übermütig zurück.
„Lass werden, was mag! Wir sind zusammen — kann uns
da etwas geschehen ?"

Sie wussten nicht, wieviel Zeit vergangen war, als ein
kurzes Pochen sie aufstörte. Ehe sich das verwirrte Mädchen
völlig aus den Armen des Mannes zu lösen vermochte, war
Ray mit seinen lautlos gleitenden Pantherschritten dicht bei
ihnen. Seine Augen, unter zusammengezogenen Brauen,
glommen von grünlichen Sprenkeln, und als er zu sprechen
begann, war seine Stimme heiser und kehlig von mühsam
unterdrückter Wut. „Ich habe", grollte er, „noch nie so er-
bitterte und erfolgreiche Feinde gehabt wie Sie beide -— Sie,:
die es mir danken, dass Sie noch leben. Hätte ich Sie, Betje
Swarth, nicht hierher geholt, nicht Tage und Nächte an
Ihrem Bett, verbracht, nicht mein bestes ärztliches Wissen
an Sie verschwendet, Sie wären sehr rasch unter den Händen
eines ungeschickten Laien gestorben. Und hätte ich nicht
Sie, Kapitän, samt Ihren Leuten, mit meiner Lebensmittel-
sendung so lange am Leben gehalten, bis — auf meine Ver-
anlassung allein! •— der Zerstörer erschien, um Sie nach
Ambon zu bringen, Sie alle hätten auf der unfruchtbaren
Schäre das Schicksal der Hunde von Istanbul gefunden. Sie
wissen nicht, was ich meine? Fragen Sie Ihre Freundin mit
dem literarischen Ehrgeiz; ich sehe, sie kennt die Begeben-
heit."

Unwillkürlich blickte Jan das Mädchen an. Sie war sehr
blass, ihre Finger knüpften und lösten fahrig Knoten in den

herabhängenden Enden ihres Gürtels. „Man fing sie", sagte
sie amtemlos, „zu Zehntausenden. Setzte sie auf der Insel
Oxya aus. Sie waren dort das einzige, was lebte. Die Starken
frassen die Schwachen, und die Letzten", ihre Stimme ver-
sank zum Hauch, „verhungerten winselnd."

„So war es!" Ray wurde lauter, in seiner Kehle drohte
ein Rasseln kaum noch gebändigter Wildheit. „Und Sie —
Sie beide Zum Dank dafür, dass ich sie nicht einsperre,
dass ich sie behandle wie einen willkommenen Gast, bringt
die Frau meinen besten Helfer, meinen liebsten Kameraden
dazu; "dass er mit ihr drüben einen Wegweiser zu meiner
Bucht anbringt, lesbar für jeden, der lesen kann."

(Fortsetzung folgt)
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Dür blieb er sieben. „leb bsgreile, dass Ibnen annäbernd
jedes Mittel recbt war, sie ?u linden. Doeb die Kompanie reit
einem Lrodie missbilligte ieb entsebieden."

dan laebte. „8is sagen das, Lie? Derselbe Nsnn, der das
Mädeben entlübrt ilst, der sie golangeiibält, der ^—"

„Lätte ieii sie nieilt entlübrt, Ieilte sie nieilt rnebr. Denn
ilisr babe ieb sie gobeilt. Kur ilier konnte ieii's."

„Wollen Lie dainit etwa sagen", rnnrineits dan, „dass ieb
Ibnen Darde seiiuldo?"

„Man ieanrl es", antwortete Lav lreundliell, „kaum an-
ders ausdrücken."

„Dank — dalür, dass mieb der Dsdanke, sie sei tot,
woebonlang gemartert bat?"

Wir wollen dveil nieilt ?wei Dramen durebeinander-
werken! Dass ieil sie auoir naeil iiirer Leilung bieibellalten
innsste, war ieil rneiner und der Lieiierireit ineiner Deute
sebulclig. Dnd unserer àboit — über die Lie lroilieb beute
lrüb durcb Lauptmann Lrodie nur reebt mangolbalt orien-
tiert worden sind.

„leb bätte Ibnsn rnsin Wort gegeben, ?u sebweigen, und
ieb bätte es gsbaltsn."

„Leides be?weille ieb nicbt. Lie vergossen aber, dass
Dräniern Lwartb selbst niebt gsscbwiegen bätte, rnir iin
Dogsnteil ibr Wort verweigerte. Lie war ja eigens berge-
sebickt, uni inieb ?u entdecken und ibrs Drlobnisse in der
„World Drdrunei ?u veröllentliebsn. iiätte ieb ibr die prak-
tisebe Mägliebkeit gegeben, sie bätte sie obns jeden Zweite!
ausgenützt."

„bliebt gegen meinen Willen", bebauptete dan,
Dazr webrte iäebsind ab. „Din Mann der bebt Dassen

wir das. Lis sieben rnir leindlieb gegenüber. Vislisiebt be-
daure ieb's, doeb ieb kann's niebt ändern. Dreilieb wundere
ieb inieb, dass Lie nur emplinden, was ieb Ibnsn angetan
babe — und niebt, wie skrupellos und sebainlos Lauptmann
Lrodie Lis ausgenutzt bat. Wie er Lie als Waebtslbund be-
nut?t bat, sieb von Ibrer Lsbnsucbt naeb dein Mädeben à
dein Nanu lübrsn liess, den er suebte- i^ber lassen wir's,
sagte ieb. Wir vergessen beide, dass Lie niebt gskorninen
sind, init einern revolutionären Inder ?u spreeben, sondern
rnit einer sebönen Lolländorin." Dr niekte ibrn Kur? ?u und
war binaus.

In einer untergeordneten V/in duo g seines Dlirns wunderte
sieb dan, ?u küblen, dass er diesen Inder trot? allein als niebt
balk so unangenebrn und iin Drunds leindlieb ompland wie
Lrodie. Doeb verrnoebte er niebt bewusst und länger dar-
über naeb?udenksn. Lein Der? ging beltig und bart; krarnpl-
bait öllnstsn und seblossen sieb seine Lände. Dr sollte jet?t,
gleieb, solort Letje seben — Letje, die er getötet ?u baben
glaubte, die er gesuebt, uin die er inasslos gelitten batts —
sie sollte er seben, sis war wobl sebon aul dern Wege, aul
dein Wege ?u ibin.

Vil s dis dur aulging, stand er von ibr abgekebrt; und aus
übergrosser Durebt, enttäusebt ?u werden — jet?t noeb, iin
let?tsn Augenblick — wandte er sieb niebt uin. Deiebts
Lebritto näbsrten sieb. Zwei Dlände lasstsn, drebten ibn,

Oiezenixen unserer ^.konnsntsn, Äersn ^.konnsrnent ain
31. Os?sindsr akläukt, erkalten in Äsn näeksten laxen
Äurek Äie ?ost einen ^in?ak1unxssellsin ?ur ilkonnenients-
erneuerunA. ^

Die Vorau8?alllunxskrist, wäkrsnÄ wsloksr Äer /lkonne-
insntsbetrax kostenlos auk unser 1>osteilsekkonto III 11 266
ks?aklt wsrÄen kann, Äausrt bis ?uin 31. ve?sint>sr. Hack-
ker srkolxt klin?ux Äurok t^acknakine init Lpessn?useklax.
Wir kitten Äeskalk köklick urn Lenüt?unx Äes mit unserer
icontrollnuinrnsr verseksnen kkn?akIunAsseköinss innert
Äisssr ?rist. IZestsn Dank.

DM»- ilkonnsnten mit Vvrsiokerunx inaoksn wir ks-
sonÄers Äaraul aukrnsrksarn, Äass Äre Vsrsicksrunxsxsssii-
sekalt nur ersat?pQ1ektrx wirÄ, wenn âas ^.konnsinent ks-
?aklt ist. áâinînîstration « vie Reriier Weeds »

klaininerten sieb an seinen blacken, ein?arter Körper presste
sieb an den seinen, weicbe Kippen suebten seinen Mund.
Diebt vor seinen àgen erbliekte er den liobtgoldonen
Lebiininer eines Haares, das seinesglsieben in der Welt nicbt
batte. Dr atrnste tiel aul wie ein aus Wsssernot Deretteter,
dann versank er rnit L^je in einsin berauscbenden, last
sebiner?sndsn kuss.

Vis dsn wieder ?u denken verrnoebte, land er sieb in
einern Lesssl. àl seinen knien kauerte Letje. Ibr läcbelndes
Desiebtcben war nsss von dränen des Dlückes. Lie sterninte
ibre Dlände gegen seine Lcbultern, bog sieb ein wenig von
ibrn lort, urn ibn ansebauen ?u können, „dünge — bast
dieb so uin inieb geczuält —?"

Dr sebüttelte beltig den kopl. „det?t", rnurrnelte er,
„ist ja alles gut — da ieb dieb babe, lobend und gesund —
er wollte sie von neuern urnlangen, riss sieb ?urüek. „leb
Lüllel", scbalt er überrnässig besorgt, „ieb babe nicbt daran
gedaebt — bab' ieb dir web getan, sag?" Lobr?art lubr er
rnit der Land ibrern Virn entlang, „llal/ ieb —?"

Lie laobte glücklieb. „Klein. Dar niebt. Wirklicb niebt.
leb bin gesund." Dnwillkürlieb reckte sie sieb. ,,relies gsn?
verbeilt. Lraucbbsr sogar lür Leernannsläuste. leb rnuss
niebt einrnal rnebr sine Landage tragen, sagt Laz^."

La^ — der binnie unterkraeb .jäblings dans Well-
vergessenbeit. La^, Lrodie — der Xarnpl, der ?wiseben
beiden bevorstand, grirnrnig gslübrt werden wurde, bis auls
Nesser — und da?wiscben Letje, dureb beide bedrobt, von
keinsin gesebüt?t —. ,,^Vas wird nun worden?" lragte er last
ver?agt.

„Ist das niebt gleicbgültig?" gab sie überrnütig?urüek.
„Dass werden, was rnag! 'Wir sind ?ussrnrnen — kann uns
da etwas gescbebon?"

Lie wussten niebt, wieviel Xsit vergangen war, als ein
kur?es Locboii sie aulstörte. Dbe sieb das verwirrte lVlädeben

völlig aus den àrnon des Nannes ?u lösen verrnoebte, war
Lav rnit seinen lautlos gleitenden Lantbersebritten dicbt bei
ibnsn. Leine àgen, unter ?usainrnsnge?ogenen Lrauen,
gloinrnsn von grünlicbsn Lpronksln, und als er ?u spreeben
begann, war seine Ltirnrno beiser und keblig von rnübsarn
unterdrückter Wut. „leb babs", grollte er, „noeb nie so er-
bitterte und erlolgrsiebe Deinds gebabt wie Lie beide -— Lie,!
die es rnir danken, dass Lie noeb leben. Iiätte ieb Lie, Letje
Lwartb, niebt bisrber gebolt, niebt Dags und bläebte an
Ibrern Lett verbraebt, nicbt rnein bestes Lr?tliebes W/i ssen
an Lis versebwendet, Lis wären sobr raseb unter den Länden
eines ungosebiektsn Daion gestorben. Dnd bätte ieb niebt
Lie, Kapitän, saint Ibrsn Deuten, rnit rneiner Debonsinittsl-
ssndung so lange arn Dobon gebaltvn, bis — aul meine Vsr-
anlassung allein! — der Zerstörer ersebien, um Lie naeb
.Wnbon ?u bringen, Lie alle bättsn aul der unlruebtbaren
Lebäre das Lebieksal der Lunds von Istanbul gelunden. Ais
wissen niebt, was ieb meine? Dragsn Lie Ibre Drsundin mit
dem litorariseben Dbrgei?; ieb ssbe, sie kennt die Lsgebon-
beit."

Lnwillkürlieb blickte dan das Nädeben an. Lie war sebr
blass, ibre Dinger knüpltsn und lösten labrig knoten in den

berabbängenden Duden ibres Dürtels. „Nan ling sie", sagte
sie aintornlos, „?u ?iobntausendsn. 8st?te sie aul der Insel

OxM aus. Lie waren dort das sin?ige, was lebte. Die Ltarken
lrasssn die Lcbwaeben, und die Dot?ten", ibre Ltirnrno ver-
sank?uin Laueb, „vorbungerten winselnd."

,,8o war es!" La)-' wurde lauter, in seiner kebls drobte
ein Lassoln kaum noeb gebändigter ^/Vildbeit. „Lud Lie —
Lie beide? Xum Dank dalür, dass ieb sie niebt einsperre,
dass ieb sie bebandls wie einen willkommenen Last, bringt
die Drau meinen besten Heller, meinen liebsten Kameraden
da?u,' dass er mit ibr drüben einen Wegweiser ?u msiner
Lucbt anbringt, lesbar lür jeden, der lesen kann."
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Der neugewählte Bundespräsident mit seiner Gomahlin in ihrem Hohn
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In St. Gallen sind dieser Tage ungarische Flüchtlinge eingetroffen, die bisher in der Gegend von
Hannover interniert waren

Johann Jakob Ursenbdcher, Präsident der Amiserspar-
niskassè Fraubrunnen und der Bezirksarthenanstalt
Frienisberg, langjähriger Gemeindeschreiber, Kassier
und Zivilstandsbeamter von ützenstorf, wird am
18. Dezember achtzigjährig. Dem stillen uha immer
noch tätigen Berner Dank und ein herzliches Glückauf!

'om Artillerieduell bei Basel. Einschlag einer
Irdnagranate nart an der Grenze in die sich
ï schweizerischem Besitz befindliche Fabrik

Die Vereinigte Bundesver-
Sammlung hat Eduard von
Stelger zum Bundespräsi-
denten für das Jahr 1945
gewählt, Bundesrat von
Steiger wurde am 2. Juli
1881 in Langnau (Bern)
geboren. Er studierte die
Rechte in Genf, Leipzig,
München und Bern und be-
tätigte sich dann als Für-
Sprech. Dem Berner Gros-
sen Rat gehörte er von
1914 bis zu seiner Wahl in
den Regierungsrdt an. Am
10. Dezember 1939 wurde
er zum Bundesrdt gewählt
als Nachfolger von alt Bun-
desrat Minger. Der neue
Bundespräsident ist Vor-
sfeher des Justiz- und Poli-
zeidepartements

Diese Woche wird die Vereinigte Bundesversammlung
einen neuen Bundesrat zu wählen haben. Aller Voraus-
sieht nach wird der Neuenburger Sfänderät Dr. Max
Petitpierre als Nachfolger von Herrn Pilez-Golaz aus-

érsehen sein

Infolge der zahlreichen Regenfälle kam an der Tiefen-
austrasse, unterhalb der Äussern Enge, der Hang Ins
Rutschen und versperrte die Tiefenaustrasse in ihrer

ganzen Breite

Der nsugeväkits öunässpräsiäent mit ssiner Lumakiin in uuem kiaini
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in 5t. Lalien sinä äiessr "kags vngariscks kiücktiings eingetroffen, äis bisker in äer Dsgenä von
kiannovsr interment »anen

tokann faicob Drssnbäcksr. kräsiäent äer ^.Mtssrspor-
nisicasss kraubrunnsn unä äer ksziricsarMsnanstait
krienisbsrg, iangjäkriger Qsmeinäesckreibör, kassier
unci /iviistanäsbsamter von Dtzsnstorf, virc! am
16. Dezember acktzigjäkrig. Dem stiiien unä immer
nock tätigen kerner Donic unä sin ksrziickes Qiücicaus!

^om Xriiiisrieäusii bei kasei. kinsckiog einer
iränägranats nart an cisr Drsnze in äis sick

sckvsizsriscnsm össitz bekinäiicke kabrii«

Die Vereinigte kunässvsr-
Sammlung iiat käuarä von
Zteiger zum kunässpräsi-
äsnten für äos lakr 1945
gsväkit, bvnässrat von
Ztsigsr vuräs am 2. fuii
1681 in kangnou ^kern)
geboren, kr stuckerte äie
steckte in Lenk. keipzig,
ivillncksn unä kern unä bs-
tätigte -ick äann ok 5ür-
spreck. Dem kernen Dros-
sen îtat gekörte er von
1914 bis zu seiner VVokl in
äsn itegisrungsrät an. ^m
1l>. Dezember 1929 vuräe
er zum Sunässrät gesväkit
als kiackfoigsr von ait kun-
ässrot tviingsr. Der neue
öunoespräsiäent ist Vor-
steksr äss lustiz- unä koii-
zeiäspartsments

Diese VVocke virä äis VSreinigte öunässvsrsammiung
einen neuen kunässrot zu väkien kabsn, /äisr Voraus-
sickt nock virä äer kisusnbvrgsr 5tänäsrat Dr. K4ox

ketitpierrs ais i^acktoigsr von Kisrrn Kiisz-Doioz aus-
èrsenen sein

intoige äer zakireicksn itegentäiis kam an äer Mieten-
austrasse, unterkaii? äer Xusssrn knge, äer klang ins
ktutscken unä versperrte äis lüefenaustrasss in ikrer

ganzen krsits
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